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Das DÖF-Sonnenleiter-Höhlensystem (Kat.Nr.1625/379 a - •)
im Toten Gebirge - tiefste Höhle der Steiermark
Von Sepp Steinberger und Robert Seebather (Bad Mitterndorf)

Seit dem lahre 1985 widmeten sich Mitglieder
des Vereines für Höhlenkunde in Obersteier,
vor allem die Schachtspezialisten Peter
JEUTTER, Klaus JÄGER und Robert
SEEBACHER, der neuerlichen systemati-
schen höhlenkundlichen Bearbeitung des
Gebietes derTauplitz-Hochalm im Südostteil
des Toten Gebirges. Seither konnten im
Bereich dieser Karsthochfläche, die zwischen
den Tragin im Westen und dem Grubstein im
Osten in 1700 bis 2100 Meter Seehöhe liegt,
28 zuvor unbekannte Schachthöhlen erkun-
det und vermessen werden.

Im außerordentlich schwierig zu befahren-
den DÖF-Schacht (Kat.Nr.iÖ25i379 a-b)
begannen die Forschungen im Jahre 10,86.
Bis zu 154 Meter tiefe Schachtstufen führen,
von zahlreichen Engstellen unterbrochen, in
die Tiefe. Nachdem 1991 der Weiterweg
durch den sehr engen „Exzessmäander"
gefunden worden war, gelang 1995 der
Abstieg bis in eine Tiefe von 839 Meter. Die-
ser Punkt war Anfang März 1999 Ziel einer
fünftägigen Forschungsfahrt, bei der in 962
Meter Tiefe an der Ansatzstelle eines weite-
ren Schachtes wegen Seilmangels umgekehrt
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Abb. l : Aufnßdes DO F-Sonnenl-eiter-Höhlen systems (Kat.Nr. 1625/379 a • e) in Richtung Nord - Süd, Vermes-
sung: Verein für Höhlenkunde in Obersteier (1986 - 1999). Zeichnung: Robert Seebacher.

werden musste (JEUTTERund SEEBACHER,
1999).
Einige hundert Meter nördlich des in 1873 m
Höhe sich öffnenden DÖF-Schachtes liegen
in Seehöhen von 190g iuid 1958 Meter die
Eingänge zu dem 1988 entdeckten Sonucn-
leitcrschacht (Kat. Nr. 1625/387 a-c). Auch in

diesem konnte über verschiedene Schacht-
stufen weit in die Tiefe vorgedrungen wer-
den. Darüber hinaus erstreckt sich rund 360
Meter unter dem Eingang ein ausgedehntes
und weit verzweigtes Horizontalsystem mit
bis zu 10 m breiten und ebenso hohen Gän-
gen, die das Ziel regelmäßiger Forschungen
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waren. Bei den meist im Winter durchgeführ-
ten mehrtägigen Touren, bei denen auf
Grund der langen Anmarschwege in der
Höhle biwakiert werden muß, konnten bis
Anfang 1999 Gänge mit einer Gesamtlänge
von 9772 Metern vermessen werden. Die
Auswertung der Meßdaten zeigte, dass DÖF-
Schacht und Sonnenleiterschacht an man-
chen Punkten einander schon sehr nahe
gekommen waren. Da das Bestehen einer
Verbindung zwischen den beiden Systemen
von Fahrt zu Fahrt wahrscheinlicher wurde,
wurde die Suche nach einem möglichen
Durchstieg intensiviert. Der große Durch-
bruch gelang aber nach mehreren vergebli-
chen, igg8 durchgeführten Tagestouren erst
Ende Juli 1999. Patrick HAUTZINGER und
Robert SEEBACHER stiegen in den DÖF-
Schacht ein, errichteten in 350 Meter Tiefe
ein Biwak und versuchten erneut ihr Glück.
Nach der Überwindung mehrerer Kletterstel-
len und Schächte konnte am 27. Juli 1999
endlich die Verbindung befahren werden.
Ergebnis der insgesamt 14 Jahre dauernden
Forschungen und vieler Stunden unter Tage
ist nunmehr das DÖF-Sonnenleiter-Höhlen-

LlTERATUR

Peter JEUTTER und Robert SEEBACHER (1999), Tiefenvorstoß im DÖF-Schacht (Totes Gebirge, Steiermark)
Die Höhle, 50 (2): 91. Wien.

system (Kat.Nr.1625/379 a - e) mit einer Tiefe
von 1042 Metern. Es handelt sich damit um
die derzeit tiefste Höhle des Toten Gebirges
und der gesamten Steiermark.
Ende Oktober 1999 gelang es bei einer viertä-
gigen Tour in die Südteile des Sonnenleiter-
schachtes, durch die Traversierung eines
Schachtes große und weitläufige Gänge zu
entdecken, von denen mehr als 800 Meter
vermessen werden konnten. Sie fuhren unter
der Ziemer Grube gegen Süden und weisen
starke Wetterführung auf; viele Fragezeichen
sind noch offen. Die Horizontalerstreckung
des Höhlensystems stieg damit auf mehr als
1.300 Meter, die Gesamtlänge auf 13.602
Meter. Weitere Vorstöße werden zeigen, wie
tief und wie ausgedehnt dieses Höhlen-
system wirklich ist. Da die Möglichkeit von
Verbindungen zu dem nicht allzuweit ent-
fernten, 10,s Kilometer langen System
der Grubstein-Westwandhöhle (Kat. Nr.
1625/351.) einerseits und zu dem über 13 Kilo-
meter langen Burgunderschacht (Kat. Nr.
1625/20) andererseits besteht, sind bedeu-
tende Forschungserfoige auch für die
Zukunft zu erwarten.

Die „Größe11 deutscher Gipshöhlen
Von Stephan Kempe und Angela Hdbing (Darmstadt)

In einem Aufsatz hat Fritz REINBOTH (1997)
in „Die Höhle" das Problem der GrÖßenan-
gabe von Höhlen diskutiert. Er weist darauf
hin, daß die international geübte Praxis,
Höhlen nach ihren Längen (Gesamtganglän-
ge, GGL) zu vergleichen, gerade für die hal-
Ienartigen Harzer Gipshöhlen wenig Aussa-
gekraft besitzt. Er illustriert dies am Beispiel
der Himmelreichhöhle, Südharz, die aus
einer einzigen Halle besteht und der Höllern,
Franken, die aus einem Ganglabyrinth
besteht (s. REINBOTH, Abb. 1). Die Himmel-

reichhöhle wird mit 580 m GGL und die
Höliern mit 1040 m GGL (KEMPE ig97a,b;
1998) geführt, obwohl die Höllern von ihrer
Ausdehnung in der Halle der Himmelreich-
höhle zweimal Platz hätte. Sowohl Grund-
fläche als auch Volumen der Himmelreich-
höhle sind weitaus größer als die der
Höllern, sie ist also eigentlich die „größere"
der beiden Höhlen.
Das Problem der Größenbestimmung der
deutschen Gipshöhlen stellte sich für uns
ganz praktisch, als C. CHABERT eine neue
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